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«Wer Alte pflegt,
kann an der nächsten Party
nicht punkten.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Die gute Neuigkeit kennen Sie schon: Wir leben länger und
gesünder als je zuvor. Im Lauf des 20. Jahrhunderts verdoppelte
sich die Lebenserwartung in europäischen Ländern nahezu.
Und trotzdem: Die Alarmglocken sollten bei Ihnen ohne
Unterbruch läuten! Warum? Zum ersten Mal in der Geschichte
der Menschheit werden bald mehr 65-jährige und ältere
Menschen leben als unter fünfjährige Kinder. Die Zahl der

Hochbetagten wächst sogar überdurchschnittlich rasant. Eine

Heerschar von chronisch Kranken - Zuckerkranke, Demenzkranke,

Herzkranke - erwartet uns in naher Zukunft. Sie alle

brauchen Pflege in Spitälern, Heimen, zu Hause. Schon heute
fehlen viele Fachkräfte. Wie viele werden es in zehn, zwanzig
Jahren sein - wer kann es sagen? Und: Wer soll all die Alten
und Kranken pflegen?

Es sieht nicht gut aus: Der Ethiker macht unter den Jungen
eine Anti-Stimmung gegen das Alter aus und ein schlechtes

Image der Langzeitpflege bei den Schulabgängern. Sie machen
ihre Lehre lieber in Technologieberufen und in der
Reisebranche. Weil: Wer Alte pflegt, kann an der nächsten Party
nicht punkten. Die Pflegewissenschafterin zeigt auf unser
Gesundheitssystem, das bestens ausgerüstet ist, um
Akutkranke zu behandeln, aber kläglich versagt bei der Versorgung
der chronisch Kranken. Von all dem handelt die November-

Ausgabe der Fachzeitschrift.

aus der portugiesischen Universitätsstadt Coimbra - und mit
ihr viele andere ausländische Pflegefachkräfte - haben die

Vorzüge der Schweiz entdeckt und helfen uns bei der Bewältigung

der riesigen Aufgaben im Gesundheitswesen.

Und dann gibt es ja auch noch zu bedenken, was uns Otfried
Höffe, der Philosophieprofessor, mit auf den Weg gibt: «Ein

Weiterwachsen des Gesundheitssystems im bisherigen Aus-

mass lässt sich kaum vertreten. Die Antwort auf Unersättlichkeit

ist die Besonnenheit. Besonnenheit ist eine moralische

Einstellung, also kein Rezept gegen alle Schwierigkeiten. Wer
besonnen ist, hat in der Regel so wenige und so bescheidene

Bedürfnisse, dass es ihm an entsprechenden Ressourcen

nicht mangelt.» Eine beruhigende Sicht angesichts der
heutigen Neigung, grenzenlose Ansprüche zu stellen. Seien wir
besonnen!

Sie berichtet aber auch - schnaufen Sie auf! - von den

Bemühungen, den drohenden Dammbruch nicht geschehen zu
lassen: Kleine Heime schliessen sich zusammen, damit sie ohne

grossen Papierkram Fachangestellte Gesundheit ausbilden
können. Pflegefachleute mit akademischem Titel versprechen,

trotz Masterabschluss mit Herz und Seele zu pflegen.
Für Wiedereinsteigerinnen und Quereinsteiger stehen Ausbil-

dungs- und Auffrischungslehrgänge bereit. Und Ana Marques
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